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Arbeitstherapie beim Jugendlichen: Trofj allem
von Dr. med. H. Voûte, eidg. Militärsanatorium, Montana

Im Oktoberheft 1943 dieser Zeitschrift (Nr. 140)
bespricht Dr. Paul Moor unter dem Titel
„Gebrechen und Leistung" das Büchlein von Hebel:
„Arbeitstherapeutische Erfahrungen", im Georg
Thienre-Verlang 1940 erschienen.

Ich möchte nicht näher auf die psychologischen

Probleme des Invaliden eingehen, dazu
fühle ich mich nicht berufen, doch erlaubt mir
die praktische Erfahrung, die wir mit
arbeitstherapeutischen Maßnahmen bei unsern
tuberkulösen Patienten in den letzten zwanzig Jahren
machen konnten, die Ausführungen von Hebel
und Moor zu einer Anregung zu benutzen. Bei
unsern Invaliden, sofern es sich nicht um Psychopathen

handelt, haben wir wohl meist die Form
der „Leistungsgebundenheit" oder, wie es Moor
nennt, der „Leistungsfreiheit" vor uns. Geben
wir den Patienten im geeigneten Augenblick die
ihm geeignete Arbeit, so weisen wir ihm den
Weg zum Leben zurück, den er dann in allmählich
sich steigernder Fähigkeit selbst beschreiten kann.
Von der arbeitstherapeutischen Methode verlangen

wir, daß sie als Arbeit für den Patienten
„wertvoll" sei. Wertvoll soll nicht nur heißen,
daß sie ein wertvolles Arbeitsprodukt erzeuge,
oder sich in klingenden Verdienst umsetzen lasse,
wir verlangen in der Methode, daß die Art der
Arbeit, die Art zu arbeiten, dem Patienten Freude
mache. Nur dann, wenn er mit innerer Freude
diese Arbeit verrichtet, wird sie ihn hochreißen
und fördern. Mit der innern Freude, dem innern
Mitschwingen mit der Arbeit wird der Patient
sich selbst hocharbeiten und der Erfolg wird gut
sein. Für den erwachsenen Invaliden wird die
handwerksmäßige oder auch die intellektuelle
Arbeit oder, wie es Hebel in seiner Studie schildert,
auch der Sport das sein können, was dem Zwecke
entspricht.

Beschäftigen wir uns aber nun mit dem
invaliden Kinde. Was für den Erwachsenen Arbeit

ist, ist für das Kind das Spiel. Das invalide Kind
soll selbstverständlich auch arbeiten, es soll ein
Handwerk, einen Beruf erlernen. Dieses Arbeiten
wird das Kind jedoch mehr als Unterricht
empfinden, den es mehr oder weniger vernunftsmäßig
auch annimmt, den es aber je nach Alter kaum
mit wirklicher Freude erfüllt. Es sei denn eines
der doch immer noch recht seltenen Kinder, die
nur strebsam sind, und gar keine Kinderflausen
und Bubereien im Kopf haben.

Moor sagt: „Das Kind kann wollen, aber es

vermag nicht durchzuführen, was es sich
vorgenommen hat. Es ermüdet rasch, läßt sich leicht
ablenken, braucht einen großen Aufwand an Kraft
und erlebt trotzdem immer wieder, daß es ihm
nicht gerät. Dadurch läßt es sich mit der Zeit
entmutigen. Es verzichtet auf die Anstrengung,
es wagt nicht mehr, das Unangenehme, das es
stärker als unangenehm erlebt als andere, auf sich
zu nehmen. Aber das Wollen ist immer noch
bereit und hungert nach einer Gelegenheit, sich
einzusetzen. Erhält das Kind in dieser Phase die
nötige Hilfe, wird ihm ein Leistungsgebiet
erschlossen, auf welchem sich die Beeinträchtigung
seines Könnens nicht so stark bemerkbar macht,
oder wird ihm eine Arbeitstechnik gezeigt, welche
bei geringerem Aufwand doch ein ansehnliches
Ziel erreicht, so greift es mit beiden Händen zu.
Die Mutlosigkeit verschwindet oft wie mit einem
Schlag, und man erkennt, wie sein Selbstvertrauen
nur äußerlich resigniert hat, aber nicht gebrochen
ist... Es stellt sich darum der erzieherischen
Hilfe eine doppelte Aufgabe: Das Kind ist aus
der falschen innern Haltung zu erlösen, und gleichzeitig

ist ihm ein Weg zu zeigen, wie es trotz der
äußern Erschwerung zu einer Leistung kommen
kann. Daß es sich dabei immer um eine Leistung
handeln muß, welche dem Kind selber als
Leistung imponiert, sei als pädagogische
Selbstverständlichkeit nur nebenher erwähnt. Auch in
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